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h e e eHer neue Reichstag.

Der Beſitzſtand der Parteien
Ein Vergleich des bereits

lichten Endergebniſſes der diesjährigen Reichstagswahlen
mit den Wahlen zur Nationalverſammlung im Jahre 191
ergibt für die, Deutſchnatl. Vpt. einen

geſtern von uns veröffent

Sozialiſten und Demokraten ihn ablehnen.

Unparteiiſche
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mit der Kabinettsbildung betrauen. Dr. Streſe
mann dürfte dieſen Auftrag übernehmen und ſich bemühen
eine Mehrheit aus Deutſcher Volkspartei, Zentrum, Demo
kraten und Mehrheitsſozialiſten zu bilden. Auch dieſer Ver
ſuch dürfte auf Schwierigkeiten ſtoßen. Der Reichspräſident
hat geſtern hervorragende Parlamenta r r der alten

ieempfangen. mehrheits-
ſozialiſtiſchen Führer haben auf das nachdrücklichſte erklärt,

an ein Zuſammengehen mit der Deutſchen Volks-

Der mehrfach erörterte Gedanke einer Auflöſung des
kaum gewählten Reichstages wurde wieder fallen gelaſſen,
weil nicht anzunehmen iſt, daß Neuwahlen nach ſo kurzer
Friſt ein weſentlich anderes Ergebnis haben werden. Der
Vorſchlag, ein möglichſt von ſämtlichen Parteien beſchicktes
Kabinett aus Fachminiſtern zu bilden, ſcheitert daran, daß

Man muß jeden-
falls auf eine lange Dauer der Kriſis gefaßt ſein, ein bedenk-
licher Zuſtand bei der ſtarken Spannung im Reiche.

Die einzelſtaatlichen Regierungen.
Von unſerm Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Die parteipolitiſche Zerriſſenheit in Deutſchland findeteinen beſonderen Ausdruck in der bunten Verſchiedenheit der

9Einzelſtaatenregierungen, die ſich meiſtens der Reichspolitik
Zuwachs von gar nicht anzupaſſen vermögen.

517 372, für die Deutſche Vpt. von 2 110 493, für die U. S. P. eine rein bürgerliche
Jn Bayern haben wir

Regierung, in Sachſen, Braun-
von 2 492 572, für die DeutſchHänn. Partei von 304 559 ſoweig, Anhaut, Reutz, Und Altenburg werden wir rein

agebiatt“ Simmen, dagegen einen Verluſt für die Demokratiſche
Partei von 3 589 316, für das Zentrum von 2 479 416, für
die Sozialdemokratie von 5 977 891 Stimmen. Dem Zen-
trum ſind allerdings 1254 963 für die chriſtl. föderal. Liſten,
Bayr. Vpt. und Chriſtl. Vpt. abgegebenen Stimmen hinzu
zurechnen.

Ein Vergleich der Mandatsverteilung ergibt, für die
deutſchnatl. einen Gewinn von 21, Deutſche Vpt. 41,
Chriſtl.-föderal. P. 21, U. S. P. 58, Komm. 2, Deutſch Hann.
P. 3 Sien, dagegen einen Verluſt für die Demokraten von
30, Zentrum 24, Sozialiſten 53 Sitzen, während der
vayr. Bauernbund ſeinen Beſitzſtand von 4 Sitzen gewahrt

hat.

Die alte Koalition (Sozialdemokraten, Demo
kraten, Zentrum) zahlte bisher 329 jetzt 222

er

Die Oppoſition der Rechten 70 196
Die Oppoſition der Linken e

421 460Die alte Koalition hat alſo den dritten Teil ihres
veſtandes eingeüßt und bleibt im Reichstage um 9 Stimmen
hinter der abſoluten Mehrheit zurück. DieDWpoſition der Rechten hat ſich verdoppelt, die bisher ſchwache
Oppoſition der Linten hat ſich vervierfacht.

In der Nationalverſammlung ſtanden gegenüber: 185
ſozialiſtiſche gegen 236 bürgerliche Vertreter.
m Reichstag ſtehen gegenüber: 192 ſozialiſtiſche gegen
268 burgerliche Vertreter.

Die Spannung zwiſchen dieſen beiden Gruppen be
trug in der Nationalverſammlung 51, die Spannung zwiſchen
den gleichen Gruppen im Reichstage beträgt 76 Stimmen.
Lie nicht ſozialdemokratiſche Mehrheit iſt alſo im Reichstage
gegenüber der Nationalverſammlung verſtärkt.
We Biig. enüjherſtellung der Wählerſtimmen ergibt folgen-

ild:o. 1919: 13 826 338, 1920: 10 779 218, alſo 3 047 120
Bvürg. 1919: 16 102 703, 1920: 14 221 358, alſo 1881 345

Der Stimmenrückgang, das iſt ſehr zu beachten,iſt darauf zurückzuführen, daß ſich an den Reichstagswahlen
vorläufig die Abſtimmungsgebiete, Oſtpreußen,
Aerſchleſien und SchleswigHolſtein, nicht beteiligt haben,
ſowie daß die Gebiete des „pol niſchen Korridors“ in

Wegfall gekommen ſind.
„Die Spannung zwiſchen den ſozialiſtiſchen und den

bürgerlichen Stimmen belief ſich
1919 auf 2 276 365 Stimmen
1920 3 442 140

Sie hat ſich alſo zugunſten der bürgerlichenStimmen um 1 165 775 Stimmen verſtärkt.
2
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Die Verſuche zur Bildung einer
Regierung.

Hermann Müller iſt geſtern noch nicht mit der Bil-
dung eines neuen Reichskabinetts vertraut worden. Er dürfte
dieſe Miſſion erſt am Freitag erhalten, wenn alle Parteifüh
i in Berlin verſammelt ſind. Für den bisherigen Reichs
kanzler käme laut „Voſſ. Ztg.“ lediglich eine Verbreiterung
u bisherigen Koalition nach links in Frage. Da dieabhängigen aber jedes Zuſammengehen mit den bürger-

Parteien allehnen, bedeutet die Miſſion Müllers nichts
anderes,

Der
Trimb

als einen formellen Verſuch.
Reichspräſident wird dann wahrſcheinlich nicht Dr.
orn, ſondern den Führer der Deutſchen Volks

ſo zialiſtiſche Regierungen bekommen, in Baden
und Württemberg bleibt das Koalitionſyſtem, in Heſſen über-
wiegt wieder das Bürgertum, ebenſo in Oldenburg, während
in Mitteldeutſchland wiederum das ſozialiſtiſche Element
auf der Höhe iſt. Jn Preußen wird die Koalitionsregierung
noch bis zum Herbſt bleiben, aber dann wird ein ſchwerer
Kampf um die Macht einſetzen. Nach dem Ergebnis der
Reichstagswahlen muß man darauf ſchließen, daß die künf-
tige preußiſche Regierung höchſt wahrſcheinlich eine rein
ſozialiſtiſche ſein wird. Das geht. beſonders aus folgenden
Wahlergebnifſen hervor: Berlin und Umgebung haben über-
wiegend rot gewählt, ähnlich ſind die Dinge im Ruhrgebiet,
in der Provinz Sachſen, im Rheinland, in Schleſien und in
Heſſen-Naſſau. Die bürgerlichen Erfolge in Pommern,
Hannover, und in einzelnen Teilen der anderen Provinzen
werden wohl kaum ſo groß ſein, daß die Sozialiſten damit
geſchlagen werden. Man muß nämlich bedenken, daß die
weitaus größten bürgerlichen Erfolge in Süddeutſchland
waren, von wo aus überhaupt die ſozialiſtiſche Mehrheit im
Reichstage verhindert wurde. Jmmerhin kann ſich das Bild
noch ändern, wenn die Abſtimungsgebigete wählen können.
Dort iſt das nationale Element ſehr ſtark. Jn Oſtpreußen
beſonders dürfte eine ungeheure Mehrheit für die nationalen
Parteien herauszuholen ſein.

e v
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Gothein über die Niederlage der demokratiſchen
Partei.

Jn ſehr bmerkenswerter Weiſe äußert ſich im „AchtUhr
Abendblatt“ der Reichsſchatzminiſter a. D. Gothein über
den Zuſammenbruch ſeiner eigenen Partei:

Müſſen ſich doch gerade die Demokraten ſagen, daß ihr
ſtarker Verluſt bei den Wahlen im weſentlichen auf ihren im
Herbſt erfolgten Wiedereintritt in die Regierung zurückzu-
führen iſt. Jn dieſer Regierung hatte nun einmal, wenn auch
nicht die formelle, ſo doch die tatſächliche Führung Erzberger,
und wie alle Renegaten, war dieſer frühere Partikulariſt und
Gegner direkter Steuern aufs ſchroffſte ins Lager der Zen
traliſten und Steuerfanatiker abgeſchwenkt; er machte nicht
mehr Zentrumspolitik, ſondern ſozialiſtiſche. Die ſtarke
Rechtsſchwenkung der Wählermaſſen iſt vor allem darauf

bisherige Chefredakteur Dau, Vorſtandsmitglied des Reichs-
verbandes der deutſchen Preſſe, hat die Leitung des Blattes
niedergelegt.

m

Regierungskriſe in Sachſen
Mit Rückſicht auf das Ergebnis der Reichstagswahlen

dürften laut „Leipz. N. N. die demokratiſchen
Miniſter. Dr. Reinhold und Dr. Seyfert aus der
ſäch ſiſchen Regierung austreten, um einem rein
ſozialiſtiſchen Kabinett Platz zu machen. Die Unabängi-
gen werden ihre Mitarbeit jedenfalls von einer varitätiſchen
Beſetzung der Regierungsſtellen abhängig machen. Ein
klares Bild wird ſich erſt nach den zu erwartenden Erklärun-
gen der Aiegierungsparteien ergeben.

Die franzöſiſche Preſſe zu den Reichstagswahlen.
Die Pariſer Preſſe verfolgt mit geſpannteſter Aufmerk-
ſamkeit die Ergebniſſe der Reichstagswahl. „Echo de Paris“
glaubt, daß Deutſchland eine ſtarke Regierung
vrauche, die ſich Gehorſam erzwingen könne. Das deut-
ſche Volk von morgen, ſei aber ebenſo unfähig, eine ſolche zu
vilden, wie das deutſche Volk von geſtern. „Petit Pariſien“
iſt der Anſicht, daß die jetzige deutſche Regierung wohl mit
einer ſchwachen Mehrheit ihren Platz behaupten könne und
ſo die alten Miniſter auf ihren Poſten bleiben würden. Jhre
Luge ſei aber auf alle zyälle durch das ſtarke Anwachſen der
Dppoſttion äußerſt ſchwankend. „Homme Libre“ ſagt, daß
die neue Regierung ebenſowenig in der Lage ſein werde,
die Forderungen des Friedensvertrages zu erfüllen, wie die
visherige. Die Zeit arbeite nicht für die Verbündeten.
„Humanite“ meint, die Abſtimmung ſei wieder eine Beſtäti
gung der Macht des Proletariats und des wahren Sozia-
itsmus.

Eine deutſche Lebensmittelkommiſſion in England.

England ſoll Lebensmittel liefern.
Laut „Times“ hatte eine deutſche Kommiſſion

unter Führung des Lebensmittelkontrolleurs Merz in
London Beſprechungen mit dem engliſchen Lebens
mittelminiſter, die ſtreng geheim gehalten wurden. Die
deutſche Kommiſſion erklärte, wie die „Times“ trotzdem er-
führt, daß Deutſchland nicht produzieren könne,
da die gegenwärtig verteilten Lebensmittel ungenügend
ſeien. Deshalb forderte die deutſche Kommiſſion, daß die
engliſche Regierung ſofort Lebensmittel liefere.
Dieſe Forderung gründet ſich auf Artikel 235 des Friedens-
vertrages, der Deutſchland verpflichtet, in den Jahren 1919,
1920 und 1921 Lieferungen im Werte von 20 Milliar-
den Goldmark an die Alliierten vorzunehmen. Für
dieſe Summe können nach dem Friedensvertrag Lebensmittel
und Rohſtoffe an Deutſchland geliefert werden. Der deutſche
Lebensmittelkontrolleur wies nach, daß Deutſchland für mehr
als 20 Milliarden Goldmark Vieh und andere Ar
titel bereits geliefert habe. Er forderte, daß die eng
liſche Regierung dieſe Zahlungen anerkenne, indem ſie
Deutſchland Rohſtoffe, hauptſächlich Phosphate und Minera-

len liefere. Die Kommiſſion forder ß Deinige Handelsſchiffe hehalten Wnre, on e e
treter beklagten ſich, daß, da man Deutſchland zu wenig

Schiffe Kelaſſen habe, Deutſchland für eingeführte Waren
höhere Schiffsfrachten bezahlen müſſe als andere Völker.

zurückzuführen, daß die beſitzenden Klaſſen Gewerbetrei-
bende, mittlere Landwirte, große und kleine Kapitaliſten, aka-
demiſch gebildete Beamte in Maſſen deutſchvolksparteilich!
oder deutſchnational wählten. Die ſtarke Heran
ziehung von Beſitz und Einkommen, die unſin-!
nige Staffelung der Steuern, die dem früher rei-!chen oder wohlhabenden Manne nicht ſoviel übrig ließ, wie
er zur notdürftigen Friſtung ſeines Lebens brauchte, die den
Gewerbetreibenden das Kapital wegſteuerte und deſſen Neu
bildung unmöglich machte, trieb dieſe Wähler nun einmal

d S
Proteſt der Schleswig Deutſchen

gegen den Vertrag mit Dänemark.
Der Schleswig HolſteinBund und der Deutſche Aus

ſchuß haben in der ganzen Provinz Schleswig-Holſtein, vor
allem in edr 2. Zone, zahlreiche Pr o teſtve rſammilun-

ranſtaltet, in denen in ſchärfſter Weiſe gegen
von einer Partei fort, die die Verantwortung für dieſe en tragsentwurf des Oberſten Rates, der bis 10. JuniSteuergeſetzgebung mit übernommen hatte. Weniges hat angenommen werden ſollte, Stellung genommen und die
die Stimmung im Volke ſo vergiftet, wie die Beſetzung wich Regierung aufgefordert wurde, ihn unter allen Umſtänden
tiger Poſten durch ungeeignete Perfönlichkeiten. Verfügte als völlig unannehmbar abzulehnen Der Ent-
man anfangs noch über eine Anzahl dafür geigneter Per wurf widerſpricht dem Friedensvertrag. Er enthält nichts
ſonen, ſo griff man, wenn dieſe ſich unter der Schwierigkeit on dem notwendigen Schutz der deutſchen Minderheit in der
der Verhältniſſe abwirtſchafteten, zu immer weniger ſeriten Zone, gibt aber ſtatt deſſen allen Kriegsgewinn-
a a kfirke ten lern und Schiebern der zweiten Zone, ob deutſchoder däniſch, di dort geboren ſind oder ſeit vor dem 1. Ja

Auch die demokratiſchen Blätter machen nicht mehr mit. h dort L haben, die Erlaubnis, für Dänemark
n t W zu optieren, um ſich dadurch vom Notopfer und der Kriegs-Das führende demokratiſche Blatt in Schleſien, die pif d der Kriegs

Breslauer Morgenzeitung“, veröffentlicht eine z
gewinnſteuer uſw. zu drücken.

Erklärung des Verlags, derzufolge es ihr nicht mehr Di
möglich iſt, die Politik der Demokratiſchen Par-

d

te i weiterhin mitzumachen. Das Blatt werde künftig nach

Die Regierung erbittet Friſtverlängerung.

g rd Die deutſche Regierung hat um Friſeinen eigenen Grundſätzen eine liberale Politik treihen. Der ſtverlängerunkür die Stellungnahme zu dem Grenzfeſtſetzungsvertrag mit
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Dänemark, der am 10. Juni unterſchrieben werden ſollte, bis

zum 20. Juni gebeten.

Verhinderung der Volksabſtimmung
am 11. Juli?

Neue Einſtellung des polniſchen Eiſenbahnverkehrs.
Nach übereinſtimmenden zuverläſſigen Meldungen aus

Warſchau plant die polniſche Regierung eine neue Einſtellung
des geſamten Eiſenbahnverkehrs vom 15. Juni bis 15.
Juli, eine Maßnahme, die mit militäriſchen Vorgängen
begründet werden ſoll. Wie der Korreſpondent der „T. U.“
erfährt, liegen an amtlicher Berliner Stelle gleichlautende
Meldungen vor. Eine Verkehrseinſtellung, die ſich auch auf
dem polniſchen Korridor erſtrecken würde, müßte eine Ver-
ſchiebung des auf den 11. Juli angeſetzten Ab ſt i m
mungstermins für Oſt- und Weſtpreußen zur Folge
haben, ein Ziel, auf das die Polen ſchon ſeit langem hin
arbeiten.

Oberſchleſien an Polen ausgeliefert?
Ausweiſung der deutſchen Sicherheitspolizei.

Die Jnterallierte Kommiſſion in Oppeln hatbeſchloſſen, ſämtliche Beamten der grünen Sicher-
heitspolizei, die nicht geborene Oberſchleſier ſind, aus
Oberſchleſien auszuweiſen. Für dieſen Fall wollen
auch die aus Oberſchleſien ſtammenden Beamten Oberſchleſien
verlaſſen, weil ſie von dem Terror der Polen alsdann das
Schlimmſte befürchten. Auf dieſe Weiſe würde ganz Ober-
ſchleſien der polniſchen Gewalt aus gelie fert werden,
weil die neu zu gründende Sicherheitspolizei ſich in der
Hauptſache aus Mitgliedern der polniſchen Sokolvereine zu
ſammenſetzen ſoll.

Die Monſchauer Bahn für Belgien.
Die Komiſſion des Oberſten Rates, die die Frage der

Eiſenbahn von Monſchau unterſucht hat, hat jetzt endgültig
den Beſchluß gefaßt, dieſe Eiſenbahn Belgien anzu
gliedern.

Das Kabinett Nitti zurückgetreten.
Rom, 9. Juni. Bei Eröffnung der Kammer teilte Nitti

die Neublidung des Kabinetts und die Zurückziehung
des Dekrets über die Erhöhung des Brotpreiſes
mit. Dann überreichte er angeſichts der gegenwärtigen par
lamentariſchen Lage das Rücktrittsgeſuch des Kab i
netts. Die Mitteilung wurde von den Sozialdemokraten
mit Beifall aufgenommen. Orlando iſt als Kammerprä
ſident zurückgetreten.

Jtalieniſche Niederlagen in Albanien.
Laut „Stampa“ verſchlimmert ſich die Lage der italieni

ſchen Truppe in Albanien bedenklich. Albaniſche Banden
haben Valona angegriffen, nachdem ſie ſich des Ortes
Beſtrova, der von Valona nur vier Kilometer entfernt iſt,
bemächtigt haben. Die italieniſchen Truppen mußten bereits
die Stellungen von Rionero räumen und die Albaner
dringen immer weiter vor.

Eine engliſche Flotte in der Oſtſee.
Gegen Finlands Kriegsdrohungen.
Wie der Pariſer Korreſpondent der „Berl. Tid.“ berich-

tet, mißt man in politiſchen Kreiſen der Entſendung eines
britiſchen Geſchwaders nach der Oſtſee große Be-
deutung bei. Man hält es für wahrſcheinlich, daß man nach
der Ankunft des Geſchwaders in den ſchwediſchen Gewäſſern
nichts mehr von den Kriegsdrohungen ſeitens der
finiſchen Kreiſe gegenüber Schweden zu hören be-
kommen wird. Es wird aber geſagt, daß ſich die Entſendung
des engliſchen Geſchwaders nicht gegen Finland richtet, ſon
dern „Finland gegen die Möglichkeit eines Druckes Sowjet-
rußlnads ſchützen will.“

Engliſche Kriegsſchiffswerften in Reval.
Einer Revaler Meldung zufolge bauen die Engländer

eine der gekauften Revaler Werften aus und legen Docks
für Kriegsſchiffe an. Eſtland liefere regelmäßig Kohlen.

Die Erſchießung des Konſuls Wuſtrow.
Mit dem heldenmütigen Verteidiger des deutſchen Kon-

ſulats in Täbris, Wuſtrow, der, wie jetzt feſtſteht einer
todbringenden Kugel erlegen iſt, verliert das Reich den
letzten Konſul im geſamten Aſien. Wuſtrow hinterläßt eine
Frau und zwei Söhne im Alter von 10 und 14 Jahren.

Ueber die Kämpfe um das Konſulat, die im Zu-
ſammenhang ſtehen mit dem Vormarſch der türkiſch-nationga
liſtiſchen und bolſchewiſtiſchen Streitkräfte, wird aus Tä-
bris weiter gemeldet, daß die Belagerer die Herausgabe
der Flüchtlinge bis ſpäteſtens 4. Juni abends verlangten.
Anſtelle des Konſuls Wuſtrow erklärte der deutſche Arzt Dr.
Schuetz ſich dazu bereit, den Kampf abzubrechen, lehnte aber
die Herausgabe der Flüchtlinge ab, da ſich ſämtliche im Kon-
ſulat befindlichen Deutſchen mit dem Konſul darin ſolidariſch
fühlten, die Ehre und Unverletzlichkeit des deutſchen Amts-
gebäudes bis zum letzten Atemzuge zu verteidigen.

Rückzug der Franzoſen aus Klein-Aſien.
Haag, 9. Juni. (Eig. Drahtber.) Jn London erwar-

tet man, daß die Franzoſen ſich aus dem ſüdlichen Klein-
Aſien bald vollkommen zurückziehen werden. Der
franzöſiſche Waffenſtillſtand mit dem Nationaliſtenführer
Muſtafa Kemal wird wahrſcheinlich zu einer Beendigung
der Feindſeligkeiten führen. Die Griechen befürchten,
daß Muſtafa Kemal dann ſeine Truppen gegen die griechiſchen
Stellungen bei Smyrna verwenden wird.

Auch die Engländer räumen die perſiſche
Kampfzone.

„Times“ meldet aus Teheran: Um eine Wiederholung
des widerwärtigen Zwiſchenfalles mit den Bolſchewiſten in
Enſeli zu vermeiden, wurden die britiſchen Truppen
aus Reſcht nach Menjil zurückgezogen. Die Bolſche-
wiſten ſind in einer Stärke von dreihundert Mann in
Reſcht eingerückt.

China gegen den engliſch- japaniſchen
Vertrag.

London, 9. Juni. Aus einer vom chineſiſchen
Miniſterium veröffentlichten längeren Erklärung geht
hervor, daß der chineſiſche Geſandte in London den Auftrga
erhielt, dagegen zu proteſtieren, daß China bei dem eng-
liſch- japaniſchen Vertrag nur als geographi-
ſcher Begriff behandelt werde. Man werde das einfach
nicht mehr dulden, ſondern den Abſchluß derartiger Verträge
als feind ſeligen Akt betrachten. Dem Geſandten wurde
darauf erwidert, daß die Verträge mit Japan in demſelben
Geiſt verfaßt ſeien, und daß dieſer Geiſt auch bei den gegen-
wärtigen Verhandlungen derſelbe bleiben werde. Die chine-
ſiſche Regierung antwortete, der jetzige Vertrag laute ganz
anders, als der von 1905, und die öffentliche Meinung in
China ſei daher gegen dieſen Vertrag.

Das Tuch für die Sicherheitswehr.
Die Berichtigungen, zu denen das Miniſterium

des Jnnern ſich nach Veröffentlichungen der „Vvſſ. Ztg.“ über
das Tuchgeſchäft der Beſchaffungsſtelle der Sicherheitswehr
veranlaßt geſehen hat, ſind nicht unwiderſprochen geblieben.
Der Verein Deutſcher Tuch- und Wollwaren-Fabri-
kanten, das Deutſche Tuch-Syndikat und der Ver-
band der Fabrikanten von Damenkonfektions- und
Koſtümſtoffen haben unter dem 31. Mai an das Miniſterium
eine Eingabe gerichtet, der wir folgende intereſſante Ein-
zelheiten entnehmen:

„Auf Grund der uns bekannten Vorgänge in dieſer An-
gelegenheit kann weder die Behauptung: „daß von den ver
antwortlichen Stellen alle s verſucht wurde, um billiger und
im Jnland zu kaufen“, als voll zutreffend anerkannt werden,
noch insbeſondere die daran weiter geknüpfte Behauptung
„daß die deutſche Jnduſtrie nicht in der Lage war, zu liefern
und jetzt erſt plötzlich ſeit dem Steigen der Valuta, offenbar
im Zuſammenhange damit, Angebote an die Beſchaffungs-
ſtelle macht.“

Weiter wird bedauert, daß das Miniſterium ſich einer
derartigen Unterſtellung zur Entlaſtung der Beſchaffungs-
ſtelle bediene und der ungerechtfertigte Vorwurf gegen die
deutſche Tuchinduſtrie mit aller Entſchiedenheit zurückge-
wieſen. Zum Schluß wird zur Klarſtellung der Angelegen-
heit eine ſchleunige Unterſuchung unter Hinzuziehung aller
Beteiligten beim Miniſterium des Jnnern beantragt. Man
darf geſpannt ſein, welche Antwort das Miniſterium den
Tuchfabrikanten geben wird.

Aus Statt und Umgebung
Begrüßungsfeier für die Kriegsgefaugenen.

Am Mittwochabend veranſtaltete der Magiſtrat der
Stadt Merſeburg in Gemeinſchaft mit der „Hilfe für kriegs-
gefangene Deutſche“, Ortsausſchuß Merſeburg, im großen
Saale des Caſino“ eine Begrüßungsfeier für die aus der
Kriegsgefangenſchaft heimgekehrten Söhne unſerer Stadt.
Der Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt. Mit dem
gemeinſchaftlichen Liede „Brüder reicht die Hand zum Bunde“
wurde die Feier gegen 8 Uhr exöffnet. Darauf ſang der
Bürger- Geſangverein unter Leitung ſeines Dirigenten, Herrn
Lehrer Boden den Männerchor „Weihe des Liedes“ von
Baldamus, Frl. Käthe Weber ſprach einen von ihr ſelbſt
gedichteten Prolog, durch den den Kriegsgefangenen ein herz-
liches deutſches „WWillkommen“ zugerufen wurde. Hierauf
begrüßte Erſter Bürgermeiſter Hertzog die heimgekehrten
Kriegs gefangenen folgendermaßen

Liebe aus der Kriegsgefangenenſchaft heimgekehrte
Mitbürger!

Namens der Stadtgemeinde Merſeburg begrüße ich Sie
am heutigen Abend wieder in der Heimat. Als wir vor einer
Reihe von Monaten zuſammen waren, um die heimgekehrten
Krieger zu empfangen, da waren wir alle der feſten Ueber-
zeugung, daß wir in kürzeſter Friſt die Freude haben würden,
auch unſere kriegs gefangenen Landsleute wieder daheim be-
grüßen zu können. Leider haben ſich unſere Erwartungen
nicht erfüllt. Deutſchland zwar gab ſeine Gefangenen heraus.
Die deutſchen Gefnagenen dagegen wurden gegen alles Völ-
kerrecht lange, qualvolle Monate zurckgehalten. Wir hier
im Lande haben alle mit ihnen empfunden, wie ſchrecklich
gerade dieſe letzten Monate des Bangens und Harrens ge-
weſen ſein müſſen.

Aber endlich konnten ſich die Feinde nicht mehr länger
weigern, und es kam die Freudenbotſchaft: „Die Kriegs-
gefangenen kehren heim“. Die Städte ſchmückten ihre Bahn-
höfe, um ihren Söhnen ein Willkommen. zu bieten, und über-
all bildeten ſich Ausſchüſſe, um den Heimkehrenden in ſelbſt-
loſer Liebestätigkeit in Rat und Tat an die Hand zu gehen.

Dem hieſigen Ausſchuß, der auch den heutigen Abend
mit vernaſtaltet, ſei für ſeine Tätigkeit auch an dieſer Stelle der
aufrichtigſte Dank abgeſtattet. Jetzt iſt es an der Zeit, den
Kriegs gefangenen ein gemeinſames Willkommen von Stadt
wegen zu bieten. Wenn wir dies heute, allerdings in der
durch den Ernſt der Zeit gebotenen einfachen Form, tun, ſo
wiſſen wir, daß wir damit im Sinne der geſamten Bevölke-
rung handeln, wie ja auch der einſtimmige Beſchluß der
ſtädtiſchen Körperſchaften beweiſt.

Liebe Heimgekehrten! Lange ſchwere Zeiten liegen hin-
ter Jhnen, von deren Furchtbarkeit wohl ſich nur der einen
richtigen Begriff machen kann, der ſie ſelbſt durchgemacht hat.
Wir können es wohl ahnen, daß das Los der Gefangenen
das Troſtloſeſte iſt. Seien Sie verſichert, daß wir Jhnen
allen gleichen Dank ſchulden, wie denjenigen, die auf dem
Felde der Ehre gefallen ſind vder denjenigen Kameraden,
die nicht in Gefangenſchaft waren.

Und nun ſind Sie heimgekehrt. Wie anders hat manch
einer von Jhnen die Heimat wiedergefunden, als er ſie ver-
laſſen hat. Es iſt hier nicht der Ort, darüber zu ſtreiten, durch
weſſen Schuld das ſo gekommen iſt. Politik ſoll dem heutigen
Abend in jeder Form ferngehalten werden. Nur der unbe-
ſtreitbaren Tatſache als ſolcher müſſen wir feſt. ins Auge ſehen.
Nur wenn wir die ganze Größe unſeres Unglücks ins Auge
ſehen, nur wenn wir die ganze Größe unſeres Unglücks
erfaſſen, können wir die Kraft gewinnen, die unbedingt bei
jedem Einzelnen von uns nötig iſt, wenn wir uns wieder
emporarbeiten wollen. Dumpfes Hinbrüten hilft uns nichts.
Wir müſſen arbeiten und nochmals arbeiten und zum dritten
Mal arbeiten, viel mehr arbeiten als wir je im Frieden
gearbeitet haben. Nur dann werden wir Deutſchland wie-
der erſtehen laſſen können.

Möge Jhnen, den Heimgekehrten, weder die lange Ge
fangenſchaft die Kraft gebrochen, noch die politiſche Gährung
im jetzigen Deutſchland den Mut genommen haben, jetzt jeder
an ſeiner Stelle am Wiederaufbau mitzuarbeiten.

In dieſem Sinne heiße ich Sie nochmals herzlich will-
kommen in der Heimat.

Nunmehr trat man in den unterhaltenden Teil ein. Er
wurde eröffnet durch den meiſterhaften Vortrag der Polonaiſe
von Chopin durch Lehrer Fritz Buſch. Hierauf ſang
Frl. Fiſcher einige dem Zweck der Veranſtaltung ſtim-
mungsvoll angepaßte Lieder. Es folgten die Männerchöre

„Der gute Kamerad“ und „Der tote Kamerad“. Nach e
Pauſe hielt Oberlehrer Dr. Taube eine kurze Begrüßu
rede im Namen der „Hilfe für Kriegsgefangene“ und ſpit
allen denen, die den Abend verſchönen halfen, den

verdienten Dank aus. oJm Namen der Kriegsgefangenen dankte Herr Fleiſch
ebenfalls den Mitwirkenden für die äußerſt gelungene d
anſtaltung. Jn ſeinen weiteren Ausführungen erwähnt
die Not der noch in franzöſiſchen Gefängniſſen ſchma ſtend
Kriegsgefangenen, welchen Gedanken er zum Schluß in 6
dichtform zum Ausdruck brachte. Nun kamen noch Lied
zur Laute, Gedichtvorträge, Männerchöre und Klav
vorträge in bunter Folge. Beſonders beifällig wurden
von Frl. Jlſe u. Käthe Weber, Frl. Hoche und Fr. J
Zelle zur Laute vorgetragenen Lieder aufgenommen 9
Gedichtvorträge durch Herrn Frahnert gefielen ebenf
allgemein. Lehrer Fritz Bu ſch brachte einen von ihm i
verfaßten Konzertwalzer zu Gehör. Mit dem Männerch
„Eilende Wolken“ nahm der prächtige Abend, der allen T
nehmern unvergeßlich ſein wird ſeinen Abſchluß. Auch ſ
das leibliche Wohl der heimgekehrten Kriegsgefangenen wa
durch Bewirtung mit Bier, Zigarren und Zigaretten geſorgt
Beim Verlaſſen des Saales gelangten noch Liebesgaben d
Roten Kreuzes zur Verteilung. c

Unſere Donnerstagsnummer
mußte leider wegen eines Maſchinenſchadens mit erheblich
Verſpätung erſcheinen, ſodaß vielen Beziehern dieſe Numme
erſt am Donnerstag früh zugeſtellt werden konnte. Wir b
dauern dieſes Vorkommnis ſehr, hoffen aber durch ſofort
troffene Maßnahmen künftig eine Wiederholung vermeide
zu können.

Perſonal- Nachrichten.

Der bisherige Regierungsbaume“ r Dr. Prage
in Merſeburg wurde zum Regierungs und Naurat ernannt

Seminarmuſiklehrer Trenkner in Merſeburg iſt zun
Dirigenten des Halliſchen Lehrergeſangverein gewäh

worden. ß
Stenographenverein Stolze-Schrey.

Der Stenographen-Verein Stolze-Schrey hilt am
Dienstag im Vereinslokal „Bergſchlüßchen“ ſeine gut eſuch
Monatsverſammlung ab. Nachdem eine Anzahl 9 euguf
nahmen erledigt waren, übergab der 1. Vorſitzende mit

einem Rückblick über die unermüdliche Tätigkeit im Verein
dem neu ernanten Ehrenmitgliede Herrn Feuerſozietäts
ſekretär R. Albrecht eine Ehrenurkunde und dankte dem-
ſelben für die geleiſtete Arbeit. Der Jubilar dankte für die
ihm zuteil gewordene Ehrung und verſprach, auch weiterhin
für den Verein und die Kurzſchrift zu wirken. Jm Anſchluß
hieran wurden die Preiſe vom Frühjahrswettſchreiben und
Wettleſen verteilt. Nach Entgegennahme des Berichtes über
die Stiftungsfeier dankte der 1. Vorſitzende mit herzlichen
Worten den Mitgliedern, die in uneigennütziger Weiſe zur
Ausſchmückung dieſes Feſtes beigetragen haben. Nachdem
dem Kaſſierer für das Geſchäftsjahr Entlaſtung erteilt und
einige Anfragen erledigt wurden, erfolgte Schſrſammlung um 811 Uhr. folg jlutß der Ver

Das Markenſyſtem u neue Reichseinkommen-
teuer

d den die VerpflichtungZteuern auferlegt, wie vorausſichtlich ſchon am 1. Juli iKraft treten. Ausführliche Ausführungsbeſtimmungen wen
den demnächſt veröffentlicht werden.

Erhöhung der Zeugen- und Schöffengebühren.
Im Wege der Verordnung iſt eine Erhöhung de Ge

bühren für Zeugen und Sachverſtndige erfolgt. Dieſe erhal-
ten nunmehr das 2fache der bisher geltenden Gebüh
renſätze. Die Aufenthaltsentſchädigung iſt für jeden Tag
auf 40 Mark, die Entſchädigung für j. es Nachtquartier auf
12. Mark feſtgeſetzt. Ferner ſind die agegelder und Reiſe
koſten der Schöffen und Geſchworenen verdoppelt worden.
Das Verwundetenabzeichen für die Bahn und Pofſtbeamten.

Das preußiſche Miniſterium hat, vie wibeſchloſſen, nunmehr auch den gebe e ves ſam
bahnperſonals und der Poſtvervaltunng, die bei
Kriegshandlungen verwundet worden ſind, das Verwun-
detenab zeichen zu verleihen. Nach der bisherigen
Praxis der Verleihung des Abzeichens waren die Angehöri-
gen dieſer beiden Beamtenkategorien davon grundſätzligeſchloſſen geweſen. a ſätzlich aus

Die Fernſprechauktion,
Der im Geſetz vom 6. Mai, betreffend Telegraphen-

und Fernſprechgebühren, feſtgeſetzte einmalige Beitrag für
die Fernſprechanſchlüſſe, 1000 Mark für Hauptanſchlüſſe,
wird erſt am 1. Oktober fällig. Die Teilnehmer werden zur
Zahlung beſonders aufgefordert werden. Die Beträge kör
nen durch Ueberweiſung mittels Poſtſchecks oder durch Ein
zahlung bei den Poſtkaſſen entrichtet werden.

Aufruf zu neuen Kämpfen.
h. Zu dem Wahlergebni s im Kreiſe Halle erſe-burg ſchreibt das unabhängige „Hall. Vollbeian Il

Stolz dürfen wir das Wort vom roten Herzen Deutfchländs
weiter anwenden. Der revolutionäre Kampf des
Proletariats muß nun mit erneuter Kraft weitergeführt wer-
den und nicht im Parlament wird man ihn zum Siege führen.
Die Entſcheidungskämpfe zwiſchen der vürgerlich-kapitaliſtiſch militäriſchen Reaktion und den Revolutionären
ſind auausbleiblich. Für dieſen Kampf gilt es nun mit
aller Kraft zu rüſten.

Die Frage der tarifmäßigen Bezahlung.

Ein intereſſanter Streit um tariſmäßige Bezahlung kam vor dem Halleſchen Schlichtnas aus
ſchuß zum Austrag. Eine Buchhalterin eiſes hieſigen
Lolteriekollekteurs, die der Verband der weiblichen Handels-
und Büroangeſtellten vertrat, klagte gegen die Firma, weil
ſie nicht nach dem kaufmänniſchen Tarif bezahlt wurde. Der
Schlichtungsausſchuß hat jedoch dem Antrage nicht ſtatt
gegeben, weil der Antragsgegner als ſtaatlicher Lottericein-
nehmer nicht Kaufmann oder ſonſtwie Gewerbetreibender
ſei und weil auch der Handel mit außerſtaatlichen Loſen ſo
geringfügiger Natur ſei, daß hierdurch der Firmeninhaber
nicht als Gewerbetreibender anzuſehen ſ. Deshalb ſei der
Antragſtellerin nicht als kaufmänniſche Angeſtellte einzu
ſchätzen und könne Gehaltszahlung na änniſchenTarif nicht beanſpruchen. zahlung nach dem kaufmänniſch

Freie Einfuhr für friſches Obſt und Gemüſe.
Mit ſofortiger Wirkung wird die Einfuhr von ſriſchem Obſt mit Ausnahme von Luxusobſt n pfrüch n

freig geben. Als Lurxusobſt gelten insbeſondere Pfirfſiche,
Wein auben, Edelobſt (feine Tafeläpfel und Tafelbirnen).
Sofort zur Einfuhr uunbeſchränkt freigegeben iſt ferner getrock-
netes un gedörrtes Obſt, außer getrockneten Südfrüchten.
J Kugel vom 28. rn d. Js. ab wird auch

hes Gemüſe undeſchrüntr zur Einfuhr üb renzehereingelaſſen werden. ba v
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Anmeldung von Auslandsforderungen.
Die Anmeldefriſt für Auslandsforderungen beim

Reichsausgleichsamt iſt bis zum 30. Juni d. Js.
verlängert. Die Anmeldung hat auf Vordrucken zu er-
folgen, die im Büro der Handelskammer Halle a. d. S.,
Frankeſtr. 5, erhältlich und der Zweigſtelle Leipzig des Reichs
ausgleichsamts in Leipzig, Roßplatz (Meßhalle) einzureichen
ſind. Alsbaldige Anmeldung der Forderungen iſt ſowohl im
Intereſſe des Deutſchen Reiches, wie im eigenen FJntereſſe des
Anmeldepflichtigen, für dieſen namentlich auch zur. Ver-
meidung von Rechtsnachteilen, unbedingt geboten.

Forderungen deutſcher Gläubiger an ausländiſche Schuld-
ner aus während des Krieges fällig gewordenen Dividenden,
Zinſen und dergl. werden häufig in ihrem Endbetrage nicht
feſtſtehen und Rückfragen erfordern. Das Reichsausgleichs-
amt nimmt Rückfragen an den Schuldner in vierfacher Aus-
fertigung zur Weiterleitung an, der Anmeldepflichtige iſt ge
halten eine vorläufige Anmeldung auf einem Anmeldevordruck
umgehend einzureichen und ſpäter die vollſiändige Anmeldung
nachzuholen.

Arrs Kreis und Nachbarkreiſen
Kurfrequenz.

Keuſchberg-Dürrenberg, 10. Juni. Die Kurliſte Nr.
2 für das Solbad Dürrenberg weiſt 814 Perſonen auf gegen
868 im Vorjahre. Bis 3. Juni wurden 1025 Einzelbäder ver
abfolgt, außerdem wurden in Geſellſchaftsbädern 3590 Kinder
gebadet.

Vom Finanzamt.
Mücheln, 10. Juni. Dem Finanzamt in Querfurt iſt

eine Abteilung angegliedert, die ſämtliche Erbſchafts-
ſteueran gelegenheiten des Kreiſes bearbeitet, wo-
rauf wir hierdurch noch beſonders hinweiſen möchten.

Keine Vereinigung von Eiſenbahndirektionen.

Halle, 10. Juni. Entgegen vielfachen Nachrichten
eine ereinigung der Eiſenbahndirek-zionen E s rt und Halle mit einer neueinzurichtenden

Generaldirektion in Leipzig wird mitgeteilt, daß bei der
Reichseiſenbahnverwaltung ein ſolcher Plan vorläufig nicht
beſteht.

Tagung der revolutionären Betriebs und Arbeiterräte.
N. Halle, 10. Juni. Kommenden Sonntag findet hier

eine Tagung der revolutionären Betriebsräte des Bezirks
Halle-Leipzig ſtatt, auf welcher führende Genoſſen von Ber
lin Referate halten werden. Bereits am Sonnabend findet
eine Vorbeſprechung mit den Führern der freien Gewerkſchaf-
ten ſtatt, um dieſe für den Gedanken der revolutionären Be-
triebsräte zu gewinnen, wo es noch nicht der Fall iſt. End-
lich findet am Sonntag eine Sitzung des Bezirksarbeiterrats
in Halle ſtatt, in welcher Stellung gegen das Verbot der
Arbeiterräte von ſeiten des Oberpräſidenten Hörſing Stellung
genommen werden ſoll.

Hörſing und die Mansfelder Arbeiterräte.

Mansfeld, 10. Juni. Die Konferenz der Arbeiter-
räte der Mansfeldſchen Kreiſe beſchloß dem Erlaß des
Oberpräſidenten Hörſing auf Auflöſung der Ar-
beiterräte Widerſtand entgegenzuſetzen und überall da,
wo r Arbeiterräte bereits aufgelöſt ſind, ſofort neue ein-
zuſetzen.

über

Schulverbandsvorſteher.
Gleſien, 10. Juni. Zum ſtellvertretenden Geſamt

ſchulverbandsvorſteher wurde Herr Hauptlehrer Geibel
hierſelbſt ernannt und beſtätigt.

Aus Provinz uns Reich
Eine Banderolenfälſcherbande verhaftet.

Leipzig, 10. Juni. Bei einem am 29. Mai hier ver
hafteten Mann wurde ein ganzer Bogen Zigaretten
banderolen im Werte von 1000 Mk. gefunden. Trotzdem
Sachverſtändige den Bogen für echt erklärten, ging die Krimi
nalpolizei der Sache weiter nach und fand auch in einem Ver-
ſteck bei einem Kaufmann in Gohlis weitere 110 Bo-
gen im Werte von 110 000 Mk. Schließlich wurden jetzt
als Herſteller der gefälſchten Banderolen der Steindrucker
Bär, der Steindrucker Köhler und der Handlungsgehilfe
Liebſcher, ſämtlich in Bautzen wohnhaft, ermittelt und
feſtgenommen. Sie hatten die Fälſchungen mit Hilfe mo
dernſter Maſchinen und Preſſen in einem in Oberceune-
walde gemieteten Zimmer ausgeführt und insgeſamt für
1 310 000 Mark Zigaretten-Banderolen hergeſtellt. Die
Druckereieinrichtung wurde in Beiersdorf bei Löbau in
einer Scheune unter Stroh verſteckt aufgefunden. Jm ganzen
en 10 Perſonen verhaftet, die in die Sache verwickelt
ind.

Mordverſuch an den eigenen Kindern.
4 Proſigk, 10. Juni. Einen Mordverſuch an ſeinen ei

genen Kindern verübte ein in der chemiſchen Fabrik beſchäf
tigter Arbeiter. Er unterhielt mit einem hieſigen Mädchen
ein Liebesverhältnis, dem ein Zwillingspaar entſproſſen war.
Er goß jetzt den Kindern eine ätzende Säure in die Gummi
ſauger, wodurch die Säuglinge ſchwere Verbrennungen des
Mundes und des Halſes erlitten. Es beſteht Ausſicht, die
Kinder am Leben zu erhalten.

Exploſion in der Papierfabrik.

Roßlau, 10. Juni. Eine bedeutende Exploſion
ereignete ſich in der Papierfabrik von Müller u.
Schmidt. Wahrſcheinlich durch Ueberſpannung der Dampf-
und Waſſerkraft, explodierte eine größere Papiermaſchine. Ein
bedeutender Schaden an Maſchinen und Gebäuden iſt zu ver
zeichnen Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht gefährdet
worden.

Noch ein Einbruch in Weimar.
Weimar, 10. Juni. Jn der Nacht zum Dienstag

wurde ein Einbruch in das aus der klaſſiſchen Zeit Wei-
mars bekannte Tiefurter Schlößchen verübt. Ver-
mißt werden vorläufig vier alte Empireleuchter von hohem
kunſtgewerblichen und materiellen Wert. Die Einbrecher ſind
vermutlich dieſelben, welche vor einigen Nächten in die
Fürſten gruft eingebrochen waren und die goldenen und
ſilbernen Kränze von Goethes und Schillers Sarkophag ge-
ſtohlen haben.

Schiebungen im Braunſchweigiſchen Landtag.
Braunſchweig, 9. Juni. Die Nachprüfung der Ge

ſchäfte des Arbeitsloſenausſchuſſes hat ergeben,
daß wiederholt im braunſchweigiſchen Landtagsgebäude
Schiebergeſchäfte gemacht worden ſind. Die Akten wurden
der Staatsanwaltſchaft übergeben. In die Angelegenheit
iſt laut „Hall. Zig.“ der bisherige demokratiſche Abgeordnete
Schilke verwickelt. U. a. wurde feſtgeſtellt, daß vom Ar-
beitsloſenausſchuß, mit dem Abgeordneter Schilke betraut
war, 50 000 Kilo Karbid, Mannesmannröhren, Jute und
Papiergewebe und dergleichen vertrieben worden ſind.

Ein Eſſener Doppelmörder verhaftet.

München, 10. Juni. Jn Paſing wurde bei einer Gaſt-
hauskontrolle der 23jährige Kaufmann Werner Schleiſche
aus Norten verhaftet, der mit ſeinem Bruder zwei Doppel-
morde verübt hat, zum Tode verurteilt war und während
der Räteherrſchaft in Eſſen aus dem Gefängnis
befreit wurde.

rn nennen
Turnen, Sptel und Sport

Jugendſtädtemannſchaft Germania III 6:0 (2:-0).
b. Auch zu dieſem Uebungsſpiel unſerer Jugendſtädte-

mannſchaft hatte ſich geſtern Abend eine ſtattliche Zuſchauer-
menge eingefunden. Leider hatte die Städtemannſchaft durch
das Abſagen der Preußen-Spieler, wegen des am kommenden
Sonntag auszutragende Ausſcheidungsſpiel um die Meiſter-
ſchaft in der Jugendklaſſe, und das Fehlen von Däne (V. f. L.)
wieder ein verändertes Ausſehen erhalten. Für die Fehlen-
den ſprangen Bartſch (V. f. L.) in der Verteidigung, Weiſe
(Preußen) als linker Läufer und Wuttke (Hohenz.) als Mittel-
ſtürmer ein. Die Einſtellung bewährte ſich gut, in die Städte-
mannſchaft kam dadurch ein friſcher Zug. Germania hatte
ſeine volle 3. Elf zur Stelle, die körperlich meiſt überlegen
war, techniſch jedoch die ſchwächere Mannſchaft bildete. Unter
Leitung von Becker (V. f. L.) beginnt der Kampf kurz nach
87 Uhr, die Jugend ſpielt faſt immer leicht überlegen. Bald
bringt ein ſchöner Schuß von Wuttke (Hohenz.) an den
Jnnenpfoſten die Städteelf in Führung, Schaffernicht
(Hohenz.) fügt Nr. 2 an. Bei dieſem Reſultat verbleibt es
bis Halbzeit, obwohl Germania mehrere Male aut durch-
kommt. Jn der zweiten Halbzeit dasſelbe Bild. Noch
viermal muß der Germanentorwächter das Leder paſſieren
laſſen. Die Tore verteilen ſich noch auf Wuttke (Hohenz.)
mit 3 und Schaffernicht (Hohenz.) mit 1 Erfolg. Ger-
mania ging trotz eifriger Bemühungen beſonders des Stur-
mes leer aus. Bei der Stdäteelf waren die eingeſtellten
„Erſatz“ſpieler die beſten, auch ſonſt gefiel die Elf, nament-

Cetzte Depeſchen
Aufgeſchoben aufgehoben

Das Schickſal der Konferenz von Spaa.
Paris, 10. Juni. Sowohl „Journal“ wie „Petit Pa-

riſien“ ſprechen von der Möglichkeit einer nochmaligen
Verſchiebung der Konferenz von Spaga. „Journal“
ſtellt ſogar die Frage, ob man überhaupt nach Spaa
gehen ſolle, ob nicht etwa die Lage, die durch die deutſchen
Reichstagswahlen geſchaffen ſei, ohne von anderen
Hinderniſſen zu ſprechen, den Weg nach Spaa verſperre. Nach
„Petit Variſien“ müſſe man ohne falſchen Peſſimismus feſt-
ſtellen, daß die Alliierten von einem wirklichen Einverſtänd-
nis untereinander noch weit entfernt ſeien. Andere
Blätter bezweifeln, daß die Konferenz überhaupt jemals
ſtattfinden wird.

Der Diebſtahl an Zeppelins Geiſteswerk.
Amſterdam, 10. Juni. Jm Unterhaus ſagte Churchill in

Erwiderung auf eine Anfrage, die Aus lieferung des
deutſchen Luftſchiffes „L 71“ ſei in den nächſten
Wochen zu erwarten. Man hoffe, durch ſeine Probefahrten
wertvolle Erfahrungen zu machen. Ein zweite s
Luftſchiff werde in den Beſitz der Vereinigten
Staaten übergehen. Ueber drei noch im Bau befindliche
weitere Luftſchiffe ſtehe ein Abkommen bevor, durch das ſie
für Handelszwecke nutzbar gemacht werden. Auf die
weitere Frage, warum „L 71“ noch nicht ausgeliefert ſei, er-
widerte Churchill, wir ſind nicht unbefriedigt über die Art,
in der die Deutſchen ihre Verpflichtungen erfüllen.

Engliſche Arbeiter über Rußland.
Die Räteregierungtaugt nicht für England.

London, 10. Juni. Der Vorſitzende der geſtern Abend
aus Rußland zurückgekehrten Delegation der engliſchen
Arbeiterpartei ſagte in einer Unterredung: Jn Ruß-
land herrſcht viel Uneinigkeit zwiſchen dem flachen Lande und
der Stadt, weil letztere den Bauern für ihre Lebensmittel
keine Tauſchmittel bieten könne. Es ſei zuzugeben, daß in
Rußland ein roter Terror herrſche, aber lediglich als
Vergeltung und Folge des weißen Terrors. Der allgemeine
Windruck der Abordnung ſei, daß der Grundſatz der Räte-
gierung für ein demokratiſches Land wie England
wicht tauge. Es liege ſicher viel Gutes in dem Beſtre-
ben der BVolſchewiſten, aber ſie berückſichtigten die menſchliche
Natur nicht. Der Abordnung fiel es auf, daß unter der bol-
ſchewiſtiſchen Herrſchaft keine induſtrielle Freiheit
beſteht, und daß die Arbeitsniederlegung nicht
geſtattet wird. Der Vorſitzende ſagte zum Schluß: Der
Forderung des flachen Landes ſtehe der Bolſchewismus weni-
ger freundlich als gleichgültig gegenüber, dagegen ſei die
große Mehrheit der Bevölkerung von Petersburg, wo ar
meiſten gehungert würde, unſtreitig auf Seiten des Bolſche-
wismus.

Tſchechiſche Bedrohung Polens
London „10. Juni. Jn polniſchen Kreiſen von Lon-

don wird erklärt, die Tſchechen hätten in der Tſchecho-
ſlowakei 7 Diviſionen dicht an der volniſchen
Gr en z e aufgeſtellt.

S

Englands Pläne in Aaland.
Kopenhagen, 10. Juni. Die engliſchen Intereſſen in der

Aalandfrage gehen offenkundig darauf hinaus, die Aalands
zuſeln zu neutraliſieren, um nach dem Muſter zahl
loſer früherer Beiſpiele unter dem Schein der Jnternationali
erung einen britiſchen Stützpunkt zu errichten, der
den Schlußpunkt in der Beherrſchung der Oſiſee
bilden würde. Es iſt auf jeden Fall recht auffallend, wenn
Reuter bereits heute mit der Behauptung hervortritt, daß
die Angliederung der Aalands- Inſeln an Schweden eine di
rekte „Bedrohung“ und eine ſtändige Gefahr
ſür Finland“ darſtellen würde.

Auch England will kein armeniſches Mandat.
Anmnſterdam, 9. Juni. Jm Unterhauſe ſagte Bonar Lawfalls der Präſident der Vereinigten Staaten das arme

niſche Mandat ablehne, glaube er nicht, daß Eng-
land bereit ſei, es zu übernehmen.

lich in der zweiten Halbzeit. Die Läuferreihe muß ſich noch
das beſſere, flache Abſpielen an die Stürmer angewöhnen,
ſonſt war ſie mit der Verteidigung zuſammen ſehr eifrig.

Fauſtball. Geſtern Abend ſpielte auf dem Nulandt-
platz die erſte Jugend mannſchaft B.-V. Hohenzollern gegen
die Seminarmannſchaft und gewann mit 41 59. Das
Spiel nahm einen angenehmen Verlauf und glänzte beſon-
ders der Mittelmann Dorn in der B.V. H.-Mannſchaft.
Bei der Seminarmannſchaft verſagte die Hintermannſchaft.

Merſeburger Ruder- Geſellſchaft. Am kommenden
Sonntag ſtarten die Mannſchaften der M. R.-G. auf der
Magdeburger Regatta. Bei allerſtärkſter Beſetzung
erſtklaſſiger Vereine wird dieſe Regatta vor ſich gehen. Jn
der Seniorenklaſſe iſt großer Sport zu erwarten. Der
ſchwerſte Gegner wird im Berliner Ruder-Verein von 1876
zu ſuchen ſein, in deſſen Mannſchaften Ruderer ſitzen, die
bereits 1912 auf der Olympia-Regatta in Stockholm
Deutſchland vertreten haben. Die M. R.-G. wird ſich an drei
Kämpfen beteiligen, u. a. mit einem Junioren-Vierer
und Jungmannen-Vierer. Die Mannſchaften haben
ein ſehr eifriges Training hinter ſich und gute Fortſchritte
gemacht. Das Training liegt in den Händen des bewährten
Ruderlehrers Kühneiſen, der mit vielen techniſchen Er-
fahrungen täglich die Mannſchaften durchtrainierte. Ob un-
ſere M. R.-G. bei dieſer, unter ſehr ſchweren Bedingungen
ausgetragene Regatta erfolgreich ſein wird, läßt ſich nicht
vorausſagen. Jmmerhin bürgt die aufopfernde Vorarbeit
für ein gutes Abſchneiden und ehrenvolle Vertretung der
Stadt Merſeburg. Wir wünſchen den hieſigen Mannſchaften
in Magdeburg verdiente Erfolge und eine gute Heimkehr.

Wettervorausſage
Freitag, den 11. Juni.ad l. J Zeitweiſe wolkig, wärmer, Nei-gung zu örtlichen Gewittern.

Merſeburger Schwimmerſchaft, Badeanſtalten.
Luftwärme 20 Grad, Waſſerwärme 17 Grad.

Thrazien von den Franzoſen geräumt.
Amſterdam, 10. Juni. Aus Konſtantinopel wird ge

meldet, daß die franzöſiſchen Truppen das thra
ziſche Gebiet vollſtändig geräumt haben.

u u

Kabinettskriſe in Ungarn.
Budapeſt, 10. Juni. Jn einer Beſprechung der Ka-

binettsmitglieder beim Gouverneur faßte die Regierung den
Entſchluß, ihre De miſſion zu geben. Die Miniſter ſtellten
eine Reihe von Bedingungen auf, von deren Erfüllung ſie ihr
Verbleiben im Amte abhängig machten. Der Gouver-
neur wird ſeine Entſcheidung erſt morgen bekanntgeben.
Es handelt ſich um Angriffe gegen die Regierung wegen des
angeblichen „weißen Terrors“.

General Perſhing Präſidentſchaftskandidat?
Paris, 10. Juni. Nach Meldungen aus Waſhington wird

das Gerücht verbreitet, General Perſhing habe die Ab-
ſicht, ſeine Kandidatur für die Präſidentſchaft
aufzuſtellen.

Perſiens Hilferuf an den Völkerbund.
Bern, 10. Juni. Der STHef der perſiſchen Dele-

gation in Paris wurde b-auftragt, gegen die Verletzung
der perſiſchen Neutralität durch die bolſchewiſtiſchen
Truppen beim Völkerbund zu proteſtieren und dringend
um den Beiſtand des Völkerbundes zu erſuchen.
Perſien bittet zugleich um den Zuſammentritt des Völker-
bundrates zu einer außeroxdentlichen Sitzung in
der Hoffnung, daß der Völkerbund der ganzen Welt bewei-
ſen werde, daß er die Wünſche, die zu ſeiner Schaffung
führten, zu erfüllen weiß.

Perſien entſchuldigt ſich.
Berlin, 10. Juni. Zum Tode des deutſchen Konſuls

Wuſtrow teilt die „D. Allg. Ztg.“ mit, daß der perſiſche
Geſandte am Montag in Trauerkleidung auf dem Aus-
wärtigen Amt erſchien, um der deutſchen Regierung
ſein Bedauern über den Vorfall in Täbris auszuſprechen.

Das Schickfal der Paläſtina-Deutſchen.
Amſterdam, 10. Juni. Jm engliſchen Oberhaus ant-

wortete der Vertreter des Kriegsamts auf'eine Anfrage, die
Zahl der in Aegypten internierten Paläſtinaga-
Deutſchen beträgt noch 450. Es iſt möglich, daß eine An
zahl davon nach Deutſchland zurückkehrt.

Erzbergers Wiederwahl.
Stuttgart, 10. Juni. Gelegentlich einer Beſprechung in

der Stuttgarter Zentrumspartei führte, wie das Zentrums-
organ, das Deutſche Volksbl.“ berichtet, Miniſterialrat
Bucher u. a. aus: Es iſt bedauerlich, wie in der Zentrums-
partei der perſönliche Gegenſatz gegen Erzberger eine ſo große
Bedeutung hat annehmen können. Nachdem die Wähler ſich
für Erzberger entſchieden haben, darf nicht mehr gegen
ihn Stellung genommen werden, und die anderen haben zu
ſchweigen und ſich zu fügen. Wir haben doch auch den
Bayern oder Rheinländern nicht vorgeſchrieben, wen ſie
wählen dürfen. Wer will uns Schwaben vorſchreiben, wem
wir unſer Vertrauen ſchenken! Wenn wir Erzberger wählen,
dann iſt der Fall erledigt, dann muß die Fraktion ihn
aufnehmen.

Die Garniſon von Oldenburg
Adenvburg, 10. Juni. Die Deutſche Volkspartei

in Oldenburg hat beim Reichswehrminiſterium beantragt, die
wegen der gemeldeten Ausſchreitungen angeordnete Ver
legun g. des Reichswehrbataillons (Freikorps Schul z)
gich t auszuführen, „da eine derartige Verlegung nicht der
Auffaſſung der Mehrheit der Bürgerſchaft entſpreche“. Der
Veichswehrminiſter Dr. Geßler wird am Montag nach
aede burg kommen, um in der Anlegeenheit zu ent-

Zuſammentritt des Reichswirtſchaftsrats.
„Berlin, 10. Juni. Der Zuſammentrit orläufigen Reichswirtſchaftsrates wird a Wer

ſchiedenen Blättern noch im Monat Juni erfolgen.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.
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Die Erben von hohen inden.
Roman von Fr. M. White.

Nachdruck verbote
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„Beliebt O, Herr, wir alle würden für ſie durchs
Feuer gehen Das klang ſo enthuſigſtiſch, daß Rudolf un
twiilkürlich lächelte. „Die ſie nicht kennen, glauben, daß ſie
herriſch und kalt ſei. Aber Sie müßten ſie einmal ſehen,

wenn ſie zu den Kranken im Dorf kommt oder wenn
ſie mit einem Untergebenen ſpricht Auf Hohenlinden iſt
keiner, der ihr nicht ſchon zu Dank verpflichtet wäre. Wohl,
ſie iſt ſtolz ſtolz auf Hohenlinden, auf ihre Geburt. Aber
glauben Sie mir, Herr: wenn die Leute fühlen würden,
daß jemand, der auf Hohenlinden Herr iſt, auf den Veſitz
nicht ſtolz wäre ſie würden es faſt wie eine perſön
liche Kränkung empfinden und jedenfalls viel läſſiger darin
ſein, ihm zu dienen Herr wenn Sie Hohen
linden eine Herrin ſchenken wollen hier wäre die rechte
Frau für Sie. Es wäre ein glücklicher, ein ſehr glücklicher
Tag für mich und für alle.“

„Hören Sie mich an, Walter!“ entgegnete Rudolf
tuhig. „Ich habe die Komteſſe geliebt ſeit dem Augenblick,
da ich ihr zum erſten Male in die Augen ſah. Und ich werde
ſie zu meinem Weibe machen ſicherlich Aber ich
habe meine eigene Art, mich dieſes Glückes zu verſichern
Um meiner ſelbſt willen ſoll ſie mich lieben lernen ſoll
mir nicht zum Altar folgen, weil ich der Herr von Hohen-
linden und ſie ein armes Mädchen iſt. Nein, nein.
Meine Herrin ſoll zu mir kommen, ſoll mir eingeſtehen,
daß eines rechtſchaffenen Mannes Liebe mehr wert iſt als
ſelbſt ein fürſtlicher Beſitz mehr wert als der älteſte
Name, als geſellſchaftliche Stellung und als der Tand, der
drum und dran hängt. Dann erſt ſoll ſie die Wahrheit
kennen nicht eher

S „Und dann wird es zu ſpät ſein,“ erwiderte Walter ver
biſſen. „Slawik wird den Grafen ruiniert haben, und Kom
teſſe Margarete wird ihn heiraten, um auf ihren alten
Namen keinen Makel kommen zu laſſen. Um dieſes Hauſes
willen“ er hob den Arm gegen das Schloß, deſſen Kon
turen ſich ſcharf gegen den Nachthimmel abhoben „wird

ſie jedes Vpfer vringen, vas ein Schwacher ihr zumuten
mag. So widerwärtig ihr Slawik ſein mag, ſie wird der
Welt erzählen, daß ſie mit ihm glücklich ſei. Es iſt ein
gefährliches Spiel, Herr, und ich hoffe, Sie werden es nicht
ſpielen! Nicht umſonſt habe ich lange gelebt, nicht umſonſt
habe ich das Treiben der Welt geſehen. Wenn Sie Kom-
teſſe Margarete lieben, und wenn es Jhnen gelingt, ihre
HZuneigung zu erwerben iſt es da nicht gleichgültig für
Jhr Glück, wenn ſie Sie als den mittelloſen Mann oder
als den Herrn von Hohenlinden liebgewinnt Und
wenn ihr Vater ruiniert iſt

„Mein lieber Walter, der Graf wird eben nicht ruiniert
werden. Wenn mich nicht alles täuſcht, iſt. es auch ſein
ſehnlichſter Wunſch, dieſem Slawik die Tür weiſen zu
können. Bleiben wir einmal bei der Annahme, daß er
Slawik eine halbe Million ſchuldet. Unter den augenblick-
lichen Umſtänden kann er gar nicht daran denken, ſie ihm
zirückzuzahlen von dem zu Hohenlinden gehörigen Ver-
mögen darf er nichts nehmen, und einem Manne, der
le glich der Verwalter von Hohenlinden iſt, leiht natürlich
auch niemand eine ſo beträchtliche Summe. Wie aber,
venn ich das Mittel hätte, ihn zu mehr als einem bloßen

Verwäalter zu machen Jch brauchte ihn ſa doch nur das
Teſtament finden zu laſſen und er iſt frei.“

„Aber es wäre ein ungeheures Unrecht gegen Sie
ſelbſt,“ ſagte Walter eindringlich. „Sind Sie gewiß, daß
Sie dann auch noch die Möglichkeit in der Hand behalten,
Jhr Eigentum in Beſitz zu nehmen Soll der recht
m e Herr von Hohenlinden in die Gefahr kommen, ſich
ſein rot ſelbſt verdienen zu müſſen

Rudolf zögerte mit der Antwort. Aber als ſie dann
kam klang ſie ſo gelaſſen wie alles, was er geſagt hatte.

„Jch weiß nicht einmal, ob mein Recht auf Hohenlinden
gar ſo groß iſt, Walter Jch meine, mein moraliſches
Recht. Sehen Sie, mein Vater leiſtete dereinſt einen Ver-
zicht auf den Veſitz nicht nur für ſich, ſondern auch für
ſeine Nachkommen. Man könnte ſagen, daß ein in ſo
großer Erregung ausgeſprochener Wille keine rechte Geltung
habe zwanzig Jahre aber ſind eine lange Zeit, ſich eine
Sache reiflich zu überlegen, und mein Vater hat nach
zwanzig Jahren ſeinen Verzicht zum zweiten Male aus
geſprochen. Ja, noch auf ſeinem Sterbebett bat er mich,
nur im äußerſten Notfäll nach Hohenlinden zu gehen.

m

Nun aber ſagen Sie ſelbſt, daz die Komteſſe hier vworden iſt in der Ausſicht, daß ſie ärrelaſt Jeregzo t
werde daß man ſie das auch hat wiſſen laſſen n
Leben lang hat ſie ſich als Beſitzerin betrachten dürfe r
Wer alſo hat wohl das größere Recht, hier zu gebieten w
Dem Buchſtaben nach gehört das alles freilich noch mir
meinem Gefühl noch aber ſind Graf Tarnow und ſeine
Tochter zu Recht im Beſitz von Hohenlinden. n
einmal alſo, Walter mein Entſchluß iſt unabänderlich.
bleibe vorerſt der Rudolf Gentner, als der ich gekomme
bin, und auf Hohenlinden wird nichts geändert. Ich er
warte von Jhnen, daß Sie diskret und ſchwei ſam ſeinwerden, zum Dank dafür, daß ich Jhnen mein Vertrag
ſo unbegrenzt geſchenkt habe.“

„So ſoll es denn ſein, wie Sie es wünſchen, Herr
ſagte der alte Diener leiſe und mit geſenktem Hau
„Jch vermochte Jhrem Herrn Vater nichts abzuſchlagen
und ich ſehe, daß ich Jhnen gegenüber in der gleichen Lage
bin. Aber Sorge und Kummer wird Jhnen aus Ihrem
Perggen erwachſen denken Sie an meine Worte,

err
„Nein, nein,“ ſagte Rudolf und richtete ſich hoch auf

ein zuverſichtliches Leuchten in den Augen. „Richt Sorge
und Kummer werde ich ernten, ſondern ein reines, volles
Glück! Jenen unſinnigen, unmenſchlichen Familienſtolz will

Unheil angerichtet hat. Ich will meinen eigenen Weg
gehen, und Sie ſollen mir ein Helfer ſein. Nun averkommen Sie und zeigen Sie mir das Fenſter durch das

mein Vater heünlich das Schloß verließ, ſo oft er in der
Nacht die arme Marie Burckhardt beſuchte. Marie Sie
hat jener fluchwürdige Stokz getötet ſo ſicher getötet
als habe man ſie ermordet. Meine Mutter war eine gute
Frau, Walter, und mein Vater liebte ſie herzlich. Niemals
aber hat ſein Herz jenes arme Mädchen aus dem Volke
vergeſſen, das er mit der ganzen Glut ſeiner jungen Jahre
geliebt hatte, und das ſeine Liebe verdiente wie kein
zweites. Ich hoffe, daß män ihr Grab in Ehren gehalten
bat, Walter

(Fortſetzung folgt.

ich zunichte machen, der hier ſchon einmal ſo unermeßliches

Familien-Anzeigen.
Vermählte. Herr Max

Geuthner mit Frau Gertrud
geb. Richter, Spremberg N.-L

Geſtorben: Der Böttchor
Hermann Fritſche, Lützen.
Der Schuhmachermeiſter Hein-
rich Schröter, Merſeburg.

Freiwillige Feuerwehr.

Sonntag, den 13. Junt 1920.
3 Uhr nachmittags

auf dem Uebungsplatze Halle-
ſcheſtraße 19:
Enthüllung der Gedenktafel
für die im Weltkriege gefalle

nen Kameraden.
Die Herren paſſiven Mit-

glieder werden hierzu mit der
Bitte um zahlreiche Teilnahme
eingeladen.

Die aktiven Kameraden tre-
ten pünktlich 2 Uhr an.

Das Kommando.

Vereinigung

heimatstr. Oberſchleſter

Sonntag, den 13. Juni
nachm. 4 Uhr

Verſammlung
im neuen Schützenhaus.

Der Vorſtand.

JIIIICCCpddcca
Achtung! Achtung!

Bekanntmachung.
Es wird hiermit angeorönet, daß die Kriegsabgabe von

Vermögenszuwachs (Geſ v. 10. 9. 19) in ländlichen Hebe-
bezirken von weniger als 2000 Einwohnern durch die
Finanzkaſſen, in den übrigen Hebebezirken durch die Gemeinde-
kaſſen erhoben wird. Die Hebeſtellen ſind zu benachrichtigen.

Magdeburg, den 28. Mai 1920.
Landesfinanzamt.

Abteilung l. Steuerverwaltung.
gez. Vr. Günther.

v

Veröffentlicht:
Für den Bezirk des Finanzamts Merſeburg wird die

Hebung der Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachſe in länd-
lichen Hebebezirken von weniger als 2000 Einwohnern
durch die Finanzkaſſe in Merſeburg erfolgen.

Die Gemeindebehörden erſuche ich, die vorliegende Be-
kanntmachung zum öffentlichen Aushang zu bringen.

Merſeburg, den 4. Juni 1920.
Finanzamt.

Bröſe, Regierungs-Rat.
Der Anhang ver Hartobſtplantage

der Gemeinde Niederclobican
ſoll Mittwoch, den 16. ds. Mts. nachm. 3 Uhr im hieſigen
Gaſthof meiſtbietend verkauft werden.

Anſchließend daran die Plantage der Gemeinde Ober
elobiegn am 16. ds. Mts. nachm. 4 Uhr im Gaſthof Oberelo-
bieanu. Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſteher.

G S SSNäh, Strick, Stick
m Häkelgarne

S

in bewährten Marken u. großen Quantitäten
22: 2

D

zu niedrigſten Tagespreiſen
e

ſ Otto Dobkowitz.
et HEEESEIESIESASGroße

Kriegerwaiſen

Lotterie

Ziehung 16. u. 17. Juni 1920

y 50,000 95
n 10,000 53

Loſe empfiehlt und verſendet
zum Preiſe von Mk. 3,60,
auch gegen Nachnahme.

Hubert Pörſch
Altona (Elbe), Hanptpoſt

Preußiſche Lotterie- Einnahme
Für Loſehändler billigſte

Bezugsquelle, ſämtliche Loſe
zu Tagespreiſen.

Freitag, den 11. d.
Mts ſtehtein Trans

port
ſchwere hoch-

tragende
Kühen. Färſen

Was neumilchende

wo
Kühe mit Kälber

Npreußiſche Schimelſtute mit Fohlen
im „Gaſthof zum goldenen Hahn“ in Merſeburg

zum Verkauf.

Robert Amling
Telephon 240.

ae woV W pJe

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 11. Juni 1920

vorm. von 8--9 Uhr auf die Nummern 2676-2750
ſtatt.

Merſeburg, den 10. Juni 1920.
L.-A. l. 328/20. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt:.n

Verantwortliche Redattion Politit, Dertl. nd prov. Teil: Hanns Lotz,

Vereine
Kamwerlichtſpiele.

D.
Telephon 529

Theater.
Modernes Theater.

Gr. Ritterſtraße Nr. 1Kl.
u

Ritterſtraße Nr. 3

I Ti i un I
Der Schieberkönig!
Ein dramatiſches Zeitbild aus unſeren Tagen

INCCCGCBBBBBSenſations-Programme von Freitag bis Montag-
II

Die

er Glasprinzeſſin!
Jn d. Hauptrollen Hedda Vernon u. Luis Ralf.

Artiſtentrene!
Prächtiges Zirkus Lebensbild in 5 Akten.

Hanne Brinkmann und Bruno Kaſtner.

Anfang 5 Uhr.

Hevorragendes Film- Drama in 4 Akten
mit Hella WMoja.

Hierzu
ein gewaltiges Beiprogramm.

Anfang 5 Uhr.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente oei der

Preussischen Renten-Versicherungs-Anstait.
Sofort veginnende gleichbleivende Kente tür Männer

veim Kintrittsalter (Jahre): 50 55 90 65 79 75
W—J

ſanrſicn ſo der Cinlage: 7 S,241 9,612 190 44, 196 IS, 1207
dei längerem Aufschub der Kentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Iarife.
Vermögenswerte Ende 1919: 136 Millionen FarK.

Tarife und nähere Auskunft darch: Dr. phil. Rudoli
Sehuhbert i. Fa. Gebr. Schwarz Nacht. in Merscburg,
kl. Kitterstr. 10.

Geſchlechtskranke. Z.
Raſche Hilfe durch giftfreie Kuren.

HMarnröhrenleiden, friſcher auch veralteter Ausfluß, Heilung
in kurzer Friſt ohne Höllenſtein und ſcharfe Einſpritzungen. S phuiis,
ohne Berufsſtörung, ohne Schmerzen, Queckſiber und ſchmerzyafte
Einſpritzungen. Manmnnessehnwäehe, ſchnelle wirkſame Kur ohne
Berufsſtörung. Ueber jed. d. drei Leiden iſt eine ausführl. Broſchüre
erſchienen mit zahlr.ärztl. Gutachten u. hunderten freiwilligen Dank-
ſchreiben Geheilter. Zuſendung gegen 5 Mk. für Porto und Speſen
in verſchloſſenem Doppelbrief ohne Aufdruck durch

Spezialarzt Dr. med. Dammann, Berlin G. 77
z Sprechzeit: 9--11, 2--4,Potsdamer Straße 123 Sonntags 10--11 Uhr.

Genaue Angabe des Leidens erforderlich, damit richtige Broſchüre
geſandt werden kann.

Wöbellager Emil Winkel ſeien
ger e et Sommer-

Fahrpläne5. Oleariusſtr. 5.
Ecke Hallmarkt an der Treppe.

(Aushänger)
zum Preiſe von 50 Pfg. zu

Schlafzimmer,

haben in der Geſchäftsſtelle

Küchen, Speiſezimmer.
Desgleichen biete gebrauchte

des Merſeburger Tageblattes.
Tel. 100.

Einrichtungen günſtig an.
Alle Arten Möbel u. Polſter.

Emil Winkel l

port: M. Hoch hDruck und Verlag Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt g. Bals, ſämtlich in Merſeburg.

Hälterſtr. 4.

eimer, Anzeigen: V. al tz.

Stadttheater Halle
Freitag, abends 7 Uhr:

Die Bürger v. Calais
Sonnabend, abends 7 Uhr:

Die Walküre.

Anfwartung
ſür einige Vormittagsſtunden
geſucht.

Poſtſtraße 31.
[ſ]chſ]

Suche für 1. Juli für meinen
Haushalt eine

433 We Stütze
die im Kochen und Nähen er-
fahren iſt. Vorſtellung bei

Herrn Jnſp. Reuſche
Rittergut Raſchwitz
von Etzdorf-Neumark.

Suche zum 1. Juli 1920

ein Mädchen
Aufwartung vorhanden.

Frau Rechtsanwalt Erleche

Weiße Mauer 4.
Dienſtmädchen erhäll,

wer die Unſtrut-Zeitung,
Laucha zur Jnſertion benutzt.

Wohnungstanſſh.

Tauſche meine gr. 2 Zimmer
Wohn. in Spandau (Groß Ber
lin) gegen 35 Zimmerwohn.
in Merſeburg od. Umgegend

Nähere Auskunft bei
M. Hempel, Merſeburg

Roterbrückenrein 15.
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